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Selbstkonzept, Schulerfolg und Integration
Eine empirbche Untersuchung griechbcher Schüler in der Bundesrepublik*
Von über einer MiUion ausländischer Arbeiterkinder in der Bundesrepublik sind circa 1/2
Milhon im Alter von 6 bis 15 Jahren und somit schulpflichtig. Diese Kinder haben
aufgrund ihres niedrigen sozioökonomischen Status sowie ihrer kultureU und sprachlich
verschiedenen Lebensverhältnisse besondere Probleme zu überwinden. In der Vergan¬
genheit und bis zum heutigen Zeitpunkt wurden gerade diese Unterschiede in der Schule
weniger als nötig beachtet. Als Folge verläßt ein hoher Prozentsatz der ausländischen
Kinder die Hauptschule ohne formalen Abschluß, womit ihnen der Weg für eine
anschließende Berufsausbildung fast immer verbaut ist. Nur einer sehr geringen Anzahl
von ausländischen Kindern ist der Besuch weiterführender Schulen überhaupt möghch
(Burkhard 1977; Körner 1978; Senator für Schulwesen 1979).
Von erheblicher Bedeutung in diesem Zusammenhang ist die Gefährdung bzw. Beein¬
trächtigung der Selbstkonzeptentwicklung1. Im allgemeinen bestimmt sich das Selbstkon¬
zept einer Person nach dem Grad, in welchem sie von anderen bewertet und belohnt und es
ihr ermögUcht wird, die notwendigen Fähigkeiten zu entwickeln, um in verschiedenen
Situationen erfolgreich zu sein (Wiley 1961,1974; Burns 1980; Felker 1974). Insofern
stellt das Selbstkonzept eine wichtige Determinante des Schuhnteresses und Schulerfolgs
dar, insbesondere in der Grundschule. Einerseits wird die Selbstkonzeptentwicklung eines
Kindes von seinem schuhschen Erfolg weitgehend beeinflußt; andererseits resultiert
schulisches Versagen aus der Überzeugung, nicht lesen, schreiben oder rechnen zu können
(Purkey 1970; Thomas 1973; Lecky 1965; Muller/Spuhler 1976; Boyle 1975). Ein
positives Selbstkonzept ist mit persönlicher Zufriedenheit und Interaktionsfähigkeit im
sozialen Bereich verbunden. Psychologen haben oft darauf hingewiesen, daß Personen,
die psychologische Unterstützung suchen, sich selbst oft als hilflos, unzulänglich und
wertlos wahrnehmen. Außerdem scheint Selbstakzeptierung der Fremdakzeptierung
vorauszugehen; interpersonale Beziehungen verlaufen beim Vorliegen einer negativen
Selbsteinschätzung selten harmonisch (Fromm 1968, 1970; Horney 1950; Sullivan
1953). Personen, die sich selbst als unbeliebt, unerwünscht, unfähig und wertlos betrach¬
ten, können in schuhscher und sozialer Hinsicht höchstwahrscheinüch nicht erfolgreich
sein.
Jahrzehnte der wissenschaftlichen Forschung auf dem Gebiet des Selbstkonzepts haben
den bedeutenden Einfluß zu Tage gebracht, den EinsteUungen und Verhalten von Eltern,
Lehrern und Gleichaltrigen auf das Selbstkonzept des Kindes ausüben können. Insbeson-
*
An dieser SteUe möchte ich Diether Hopf herzlich danken, der durch Kritik und hilfreiche
Vorschläge das Entstehen dieses Beitrags gefördert hat.
1 Mit dem Ausdruck ,Selbstkonzept' wird hier ein Bezug zur EinsteUung der Person sich selbst
gegenüber hergesteUt. Ausdrücke wie ,Selbstkonzept', ,Selbsteinschätzung' und ,Selbstwertge-
fühl' werden hier abwechselnd verwandt.
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dere die Eltern haben einen signifikanten Einfluß darauf, wie ein Kind sich selbst sieht
(Coopersmtth 1967; Felker 1974; Burns 1980; Ausubel/Ausubel 1963). Es hat sich
ferner herausgesteUt, daß neben den Eltern auch die Lehrer und die Gleichaltrigen eine
starke Wirkung auf die Entwicklung des Selbstkonzepts bei Kindern einer Minderheits¬
gruppe ausüben (Banks 1973; Kash/Borich 1978; Schmuck 1971; Wilcox/Mttshell
1977; Ftnando 1977). Die Anerkennung der Kinder einer Minderheitsgruppe durch die
Lehrer und Kinder einer Mehrheitsgruppe trägt nach Katz (1964, 1967) dazu bei, die
soziale Unsicherheit der Kinder einer Mrnderheitsgruppe zu reduzieren und ihr Selbst¬
wertgefühl aufzubauen. In Anbetracht dieser Bedeutung eines positiven Selbstkonzepts
soll der Frage nachgegangen werden, wie sich das Selbstkonzept der ausländischen
Arbeiterkinder in der Bundesrepubhk darsteUt und welcher Zusammenhang zwischen
dem Selbstkonzept dieser Kinder und ihrer SchuUeistung bzw. Integration besteht.
1. Einige relevante Fragestellungen der Selbstkonzeptforschung
In den letzten 15 Jahren haben der Zusammenhang zwischen Selbstkonzept und ethni¬
scher Zugehörigkeit sowie die Auswirkungen der Integration auf das Selbstkonzept der
Kinder einer Minderheitsgruppe die Aufmerksamkeit vieler Forscher auf sich gezogen.
Die zahlreichen hierzu durchgeführten Untersuchungen ergaben jedoch widersprüchUche
Resultate.
Während eine Reihe von Studien ein niedrigeres Selbstkonzept bei Kindernvon Minderheitsgruppen
aufweisen (Bhatnagar 1970; Hawkins 1972; Williams/Byars 1970), steUen andere Studien kernen
Unterschied im Selbstkonzept oder sogar ein höheres Selbstkonzept zugunsten der Kinder von
Minderheitsgruppen fest (Heiss/Owens 1973; Carter 1968; Soares/Soares 1969). Weitere Unter¬
suchungen berichten von positivem Selbstkonzept bei diesen Kindern in gemischten (integrierten)
Schulen (Caplin 1968; Rosenberg/Simmons 1971; Busk et al. 1973; Schwarzer/Arzoz 1981).
Diese Studien betonen die große Bedeutung von Schule und Gesellschaft hinsichtlich der positiven
Auswirkungen der Integration auf das Selbstkonzept der Kinder einer Minderheitsgruppe
(St. John 1975; Pettigrew 1971).
Die Forscher, deren Studien keinen Unterschied im Selbstkonzept oder sogar ein höheres
Selbstkonzept zugunsten der Kinder von Minderheitsgruppen feststellen, erklären diese
Ergebnisse im Rahmen der Bezugsgruppentheorie: Die Kinder von Minderheitsgruppen
sind von Kindern umgeben, die mit ihnen Ähnüchkeiten in den für die Selbsteinschätzung
relevanten Dimensionen wie der äußeren Erscheinung, dem sozialen Status, dem Fami-
henhintergrund und den SchuUeistungen aufweisen. Sie kommen mcht mit Kindern der
Mehrheitsgruppe in Kontakt, die hinsichthch der erwähnten Dimensionen einen höheren
Rang einnehmen. Diese Erklärung kann jedoch nicht verständlich machen, warum die
Kinder von Minderheitsgruppen in manchen Studien (a) ein höheres Selbstkonzept als die
Kinder von Mehrheitsgruppen aufweisen und (b) ein positiveres Selbstkonzept in gemisch¬
ten als in separaten Schulen zeigen.
Bei den Untersuchungen, deren Ergebnisse ein negatives Selbstkonzept bei den MitgUe¬
dern einer Minderheitsgruppe zeigen, wird als Erklärung angegeben, daß aufgrund
geseUschaftücher Strukturen die dominante Gruppe den Mitgleidern von Minderheits¬
gruppen eine untergeordnete Rolle zuschreibt, die diese internaüsieren. Jedoch nicht alle
Minderheitsmitgüeder internaüsieren diese Rolle; in manchen Fällen entwickeln sie
andere Moghchkeiten, um der Diskriminierung zu begegnen. Die Griechen und Juden in
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Amerika z.B. haben den Weg der Selbstbehauptung eingeschlagen. Ferner ist die
Verwendbarkeit der erworbenen Untersuchungsergebnisse bezügUch Selbstkonzept und
Integration bei Kindern einer Minderheitsgruppe begrenzt, da sie die hierbei fördernd
bzw. hemmend wirkenden fanühären, schuüschen und geseUschafthchen Faktoren nicht
erkennen lassen.
Psychologen und Soziologen wie William James (1890), Charles Cooley (1902), George H.
Mead (1934), Kurt Lewin (1951), Carl Rogers (1951) etc. haben den sozialen Ursprung des
Selbstkonzepts und die wesentüche RoUe der ,sigrufikanten Anderen' wie Eltern, Lehrer und
Gleichaltrigen für die Entwicklung des kindlichen Selbstkonzepts betont. Es ist also anzunehmen,
daß die Erforschung von spezifischen famiUären und schuüschen Faktoren, die die Entwicklung des
Selbstkonzepts bei Kindern einer Minderheitsgruppe fördern bzw. beeinträchtigen, dazu beitragen
kann, (a) eine zutreffende Interpretation des negativen bzw. positiven Selbstkonzepts dieser Kinder
anzugeben und (b) den Schulbehörden und Eltern Konzepte von gewisser praktischer Bedeutung zur
Kenntnis zu bringen (über die begrenzte Verwendbarkeit der Forschungsergebnisse in bezug auf
Selbstkonzept, Schulerfolg und Integration siehe Crain 1976).
2. Eine empirbche Untersuchung zum Selbstkonzept, Schulerfolg und zur Integration
griechbcher Kinder2
In der Literatur über die ausländischen Arbeiterkinder in der Bundesrepublik gibt es keine
Studie, die sich unmittelbar mit dem Zusammenhang zwischen Selbstkonzept und
ethnischer Zugehörigkeit einerseits und Selbstkonzept und SchuUeistung bzw. Integration
der ausländischen Kinder andererseits befaßt. Die Ergebnisse von Untersuchungen zur
psychischen Situation der ausländischen Kinder berichten von häufig anzutreffender
übermäßiger Sensibihtät, Angst, Unsicherheit bei diesen Kindern (Gärtner-Harnach
1974; Fthenakis 1976; Hurst 1970, 1973) oder von positiven Auswirkungen der
Integration auf ihre psychosoziale Verfassung (Schwarzer/Arzoz 1981).
Die vorhegende Untersuchung besteht aus zwei Phasen. In der ersten Phase wird das
Selbstkonzept von griechischen und deutschen Kindern miteinander vergüchen und
versucht, Zusammenhänge zwischen dem Selbstkonzept und den Variablen .SchuUei¬
stung' und .Integration' der griechischen Kinder in der deutschen Schule festzustellen. In
der zweiten Phase wird der Versuch gemacht, die Frage zu beantworten, unter welchen
Umständen sich ein negatives bzw. ein positives Selbstkonzept bei den griechischen
Arbeiterkindern entwickelt und welche Faktoren ihre Integration in der deutschen Schule
fördern bzw. beeinträchtigen.
2.1. Erste Phase der Untersuchung
Diese Phase der Untersuchung hat insbesondere die Intention, folgende Frage zu
beantworten: (a) Bestehen Unterschiede im Selbstkonzeptniveau zwischen griechischen
und deutschen Kindern? (b) Gibt es eine Verbindung zwischen Selbstkonzept und
SchuUeistung der Kinder? (c) Besteht ein Zusammenhang zwischen dem Selbstkonzept
der griechischen Kinder und ihrer Integration in den deutschen Schulen?
2 Vgl. hierzu Markou, G.: Selbstkonzept, Schulerfolg und Integration griechischer Migrantenkin¬
der in der BundesrepubUk Deutschland bzw. Berün-West. Dissertation: Freie Universität BerUn
1980.
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Untersuchungsgruppe: Als diese Untersuchung durchgeführt wurde (Schuljahr 1976/77), besuchten
in Berlin-West 957 griechische Kinder eine deutsche Schule (Senator für Schulwesen 1977). Die
meisten dieser Kinder hatten mehrere Jahre von ihren Eltern getrennt bei Verwandten in Griechen¬
land gelebt. Nach ihrer Obersiedlung in die Bundesrepubük mußten sie ohne die geringste
Vorbereitung die'deutsche Schule besuchen. In den deutschen Schulen werden sie vormittags
zusammen mit deutschen sowie anderen ausländischen Kindern unterrichtet. Zusätzüch besuchten
479 (73,5%) von den 652 Grundschülern eine der drei griechischen Nachmittagsschulen (Griechi¬
sche Militärmission 1977). Dieser zweifache Schulbesuch bedeutet für diese Kinder eine tägliche
schuüsche Belastung von 8 bis 10 Stunden.
Die Kinder, die an dieser Untersuchung teügenommen haben, wurden nach dem ZufaUsprinzip
ausgewählt. Insgesamt 276 griechische und deutsche Grundschüler(innen) der fünften und sechsten
Klasse füllten den Fragebogen aus. Davon wurden 26 Fragebogen nicht berücksichtigt, da die hierfür
erforderüchen Voraussetzungen fehlten3. Die verbhebenen 250 Schüler(innen) sind jeweils zur
Hälfte deutscheund griechische. Unter den 125 Versuchspersonen jeder ethnischen Gruppe befinden
sich jeweils 64 Jungen und 61 Mädchen.
Vor der AusteUung der Fragebögen wurde den Versuchspersonen das Ziel der Untersuchung erklärt
und dabei betont, daß es sich nicht um einen Test handele, es demzufolge keine richtigen oder
falschen Antworten gebe, nur ihre eigenen Selbstwahrnehmungen interessierten und ihre Namen
deshalb nicht erforderUch seien. Diese Informationen erschienen notwendig, um eventueUe Befürch¬
tungen der Schüler hinsichtüch eines Mißbrauchs der von ihnen ausgefüUten Fragebögen zu
begegnen.
Meßinstrumente: Um das Selbstkonzept der an dieser Untersuchung beteüigten griechischen und
deutschen Schüler(innen) zu beurteUen, wurde das Self-Esteem Inventory - Form A von Cooper-
smith (1975) angewandt. In amerikanischen Untersuchungen wurde innerhalb der letzten zehn Jahre
das CSEI in seinen vier verschiedenen Formen bei über 40000 Kindern und Erwachsenen eingesetzt,
wobei aUe sozio-ökonomischen Schichten sowie ethmsche und subkultureUe Gruppen berücksichtigt
wurden. Das CSEI - Form A ist ein Selbstberichtsinventar, bestehend aus 58 Items, das spezieU für
Kinder im Alter von 9 bis 14 Jahren entworfen wurde. Jedes einzelne Item erfaßt, ob eine bestimmte
EinsteUung bzw. ein Charakteristikum der Versuchspersonübereinstimmt bzw. nicht übereinstimmt
mit seiner Selbstwahrnehmung. Die Items sind einfache, selbstbeschreibende Statements wie z.B.
„Ich gebe leicht nach", „Ich bin stolz auf meine SchuUeistung" etc. Acht sogenannte Lügen-Items
enthalten absolute Statements wie z.B. „Ich tue immer das Richtige", „Ich sage immer die Wahrheit"
etc.
Zur Untersuchung der Integration der griechischen Versuchspersonen in der deutschen Schule wurde
ein soziometrischer Test angewandt, der hauptsächlich auf den Arbeiten von Moreno (1974),
Harper (1968) und Silberman/Spice (1950) basiert. Ihrem Beispiel folgend, wurde entschieden,
sowohl positive als auch negative Fragen (jeweUs drei) zu steUen. Um eine eventueUe Beeinflussung
zu verhindern, wurde in den hier gebrauchten Tests kein ethnischer Unterschied erwähnt. Die Fragen
betrafen die von den griechischen Versuchspersonen bevorzugten bzw. abgelehnten Schulkameraden
aUer ethnischen Gruppen. Die Ausgabe der soziometrischen Tests erfolgte zusammen mit dem CSEI.
Alle Tests wurden im April und Mai 1977, d. h. im 3. Quartal des Schuljahrs durchgeführt, zu einer
Zeit also, in der erwartet werden konnte, daß sich aUe Kinder gut kannten.
2.1.1. Ergebnbse der Untersuchung
Im folgenden werden die Selbstkonzept-Punktwerte der griechischen und deutschen
Versuchspersonen dargesteUt; weitere Erhebungsdaten betreffen den Zusammenhang
zwischen Selbstkonzept und den Variablen .SchuUeistung' und .Integration' der griechi¬
schen Kinder in den deutschen Schulen.
3 17 Versuchspersonen beantworteten mehr als 4 von den Lügen-Fragen mit „Ja", und 9 Versuchs¬
personen kreuzten entweder einige der Fragen kumulativ statt alternativ an oder üeßen sie
teilweise unbeantwortet.
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Selbstkonzept griechbcher und deutscher Kinder: Der Gesamtpunktwert der 50 Items der
CSEI - Skala wurde für jede Versuchsperson nach dem Schlüssel von Coopersmith
(1975) durch Verdoppelung derjenigen Antworten errechnet, die auf ein hohes Selbstkon¬
zept hinwiesen. In Tabelle 1 sind die Mittelwerte und Standardabweichungen für die
griechische und deutsche Gruppe dargestellt. Daraus geht hervor, daß der Mittelwert des










Deutsche 125 71.024 12.346
Griechen 125 64.976 10.831
Insgesamt 250 68.000 11.979
Aus Tabelle 2 ist zu ersehen, daß ein signifikanter Unterschied zwischen den hohen und
niedrigen Punktwerten innerhalb der beiden Gruppen zugunsten der deutschen Gruppe
besteht. 33,6% der deutschen Versuchspersonen weisen hohe Wert bei der Selbstkonzept¬
messung auf; demgegenüber erreichen diese hohen Werte ledighch 14,4% der griechi¬
schen Versuchspersonen. Ein umgekehrtes Zahlenverhältnis ist bei den Niedrigwerten
festzusteUen; dort stehen 12,8% deutsche 29,6% griechischen Versuchspersonen gegen¬
über.
Tabelle 2: Selbstkonzeptder Versuchspersonen nach den Werten hoch, mittel und nierdrig, bezogen auf
die jeweilige ethnische Zugehörigkeit
Selbstkonzeptniveau
Gruppe Hoch Mittel Niedrig Insgesamt
Deutsche 33,6% (42) 53,6% (67) 12,8% (16) 50,0% (125)
Griechen 14,4% (18) 56,0% (70) 29,6% (37) 50,0% (125)
Insgesamt 24,0% (60) 54,8% (137) 21,2% (53) 100,0% (250)
x2 = 18, df = 2, p <.001
Selbstkonzept und Schullebtung: Als Maßstab für die SchuUeistung gut die Durchschnitts¬
note des Versetzungszeugnisses. Tabelle 3 stellt das Selbstkonzept in Zusammenhang mit
der SchuUeistung der Versuchspersonen dar. Die Daten in dieser Tabelle zeigen, daß der
Zusammenhang zwischen Selbstkonzept und SchuUeistung der Versuchspersonen in
hohem Maß signifikant ist.
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Überdurchschn. 68,3% (41) 19,7% (25) 11,3% (6)
Durchschn. 23,3% (14) 65,0% (89) 33,9% (18)
Unterdurchschn. 8,3% (5) 15,3% (21) 54,7% (29)
Insgesamt 100,0% (60) 100,0% (137) 100,0% (53)
Selbstkonzept und Integration: Obwohl die positiven und negativen Fragen in einem
Fragebogen zusammengefaßt waren, erfolgte die Analyse der Ergebnisse getrennt für die
von den griechischen Versuchspersonen bevorzugten und abgelehnten Personen.
(a) Datenanalyse der positiven Wahlen: Insgesamt 110 griechische Schüler (58 Jungen und
52 Mädchen) haben 733 griechische und deutsche Schulkameraden als Freunde genannt4.
In Tabelle 4 wird das Selbstkonzept der griechischen Versuchspersonen in Beziehung zu
ihren Freundschaftskontakten gesetzt. Daraus läßt sich deutlich ablesen, daß die griechi¬
schen Versuchspersonen mit hohem Selbstkonzept eine stärkere Tendenz zeigen, deut¬
sche als Freunde zu wählen (38,9%); diese Tendenz nimmt ab im mittleren (28,5%) und
sinkt noch weiter im niedrigen Selbstkonzeptbereich (22,1%).
Tabelle 4: Freundeswahl der griechbchen Versuchspersonen nach Selbstkonzeptniveau und ethmscher
Zugehörigkeit
Selbstkonzeptniveau
Gruppe Hoch Mittel Niedrig
Griechen 61,1% (66) 71,9% (298) 77,9% (162)
Deutsche 38,9% (42) 28,5% (119) 22,1% (46)
Insgesamt 100,0% (108) 100,0% (417) 100,0% (208)
x2 = 10, df = 2, p <.001
(b) Datenanalyse der negativen Wahlen: Alle griechische Versuchspersonen haben
insgesamt 638 griechische und deutsche Schulkameraden abgelehnt. Tabelle 5 stellt die
abgelehnten Personen nach ethnischer Zugehörigkeit und Selbstkonzeptniveau dar. Wie
aus dieser TabeUe zu ersehen ist, lehnen die griechischen Kinder mit hohem Selbstkonzept
4 Bei 26 der gewählten Schulkameraden handelte es sich um Angehörige anderer ethnischen Gruppe
wie Spanier, Jugoslawen und Türken.
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erhebüch mehr deutsche Schulkameraden ab als diejenigen mit mittlerem und niedrigem
Selbstkonzept. Die Kinder mit niedrigem Selbstkonzept dagegen lehnen die deutschen
Mitschüler am wenigsten ab. Dieses Resultat steht nicht im Widerspruch zu den
Ergebmssen von Tabelle 4 und zeigt, daß die griechischen Kinder mit positivem Selbstkon¬
zept besser als diejenigen mit negativem Selbstkonzept in die deutsche Schule integriert
sind.
Tabelle 5: Abgelehnte Personen nach Selbstkonzeptniveau und ethmscher Zugehörigkeit
Selbstkonzeptniveau
Gruppe Hoch Mittel Niedrig
Griechen 44,0% (44) 63,5% (242) 70,7% (111)
Deutsche 56,0% (56) 36,5% (139) 29,3% (46)
Insgesamt 100,0% (100) 100,0% (381) 100,0% (157)
x2= 17,9, df = 2, p<.001
2.1.2. Zmammenfassung
Im Verlauf der Untersuchung wurde das Selbstkonzept von griechischen und deutschen
Kindern miteinander verglichen und in Bezug zu ihrer SchuUeistung und Integration
gesetzt. Die Datenanalyse erbrachte folgende Ergebnisse: (1) Es bestehen signifikante
Unterschiede im Selbstkonzeptniveau zwischen deutschen und griechischen Kindern. Die
griechischen Kinder weisen ein niedrigeres Selbstkonzept als die deutschen Kinder auf. (2)
Selbstkonzept und SchuUeistung der Kinder stehen in einem engen Zusammenhang.
Diejenigen Kinder, die eine gute schulische Leistung erbringen, haben mit relativ großer
Wahrscheinlichkeit ein positives Selbstkonzept. (3) Es besteht ein Zusammenhang
zwischen Selbstkonzept der griechischen Kinder und ihrer Integration in die deutschen
Schulen. Griechische Kinder mit positivem Selbstkonzept sind in der Regel besser
integriert als diejenigen mit negativem Selbstkonzept.
2.2. Zweite Phase der Untersuchung
Die in der ersten Phase der Untersuchung dargesteUten Ergebnisse bieten zwar wichtige
Informationen über Selbstkonzept, SchuUeistung und Integration, ermitteln aber nicht die
familiären und schulischen Faktoren, welche (a) die Entwicklung des Selbstkonzepts bei
den griechischen Kindern'fördern bzw. beeinträchtigen und (b) vom Standpunkt der
griechischen Kinder ihre Interaktionen zu den deutschen Kindern beeinflussen.
Es war die Aufgabe dieser Phase der Untersuchung, famihäre und schuüsche Faktoren, in
denen sich die griechischen Kinder mit hohem, mittlerem und niedrigem Selbstkonzept
unterscheiden, festzusteUen. Dafür wurden insgesamt 54 griechische Kinder mit hohem,
mittlerem und niedrigem Selbstkonzept (je 18 Kinder) sowie ihre Eltern getrennt
voneinander interviewt. Im folgenden werden die Hauptergebnisse dargestellt.
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2.2.1. Selbstkonzept undfamiliäres Müieu
Die große Bedeutung, die dem familiären Milieu für die Entwicklung des kindlichen
Selbstkonzepts in der Forschung beigemessen wird, folgt aus so aUgemeinen Ideen wie: (a)
das Selbstkonzept besteht aus einer Konstellation von gelernten Wahrnehmungen,
Erkenntnissen und Wertvorstellungen, (b) ein wichtiger Teil dieses Lernprozesses resul¬
tiert aus den Beobachtungen anderer Personen, (c) die Eltern sind die Personen
(signifikanten Anderen), die von der frühesten Kindheit an konsistent anwesend sind
(Mead 1934; Lewin 1951; Rogers 1951; Rosenberg 1965; Coopersmith 1967). Fünf
Faktoren des famüiären Miüeus der griechischen Arbeiterkinderwurden herausgefunden,
die in einem engen Zusammenhang mit ihrem Selbstkonzept stehen: (a) Eltern-Kind-
Trennung, (b) Selbstwertgefuhl der Eltern, (c) elterüche Beurteilung des Kindes, (d)
elterüche Erwartungen dem Kind gegenüber und (e) elterüches Interesse und Engage¬
ment an der Schulausbildung des Kindes.
Eltern-Kind-Trennung: Die Eltern-Kind-Trennung wird in der Literatur in Zusammen¬
hang gebracht mit einer emotionalen Verwirrung des Kindes (Nash 1965; Redding
1971), seinem Selbstkonzept (Rosenberg 1965; Coopersmith 1967; Biller 1968) und
seiner schuüschen Leistung (Sutton-Smith et al. 1968; Blanchard/Biller 1971;
Sandrock 1975). - Die Trennung von mehr als acht Monaten zwischen griechischen
Eltern und ihren Kindern hat in der Regel negative Auswirkungen auf die Entwicklung des
Selbstkonzepts der Kinder. Die meisten griechischen Kinder mit hohem Selbstkonzept
haben von ihren Eltern entweder überhaupt nicht oder nur in einem Zeitraum zwischen
sechs und acht Monaten getrennt gelebt. Dagegen hat die größte Anzahl der griechischen
Kinder mit niedrigem Selbstkonzept vier bis acht Jahre bei Verwandten in Griechenland
ohne die Eltern gelebt. Inwieweit jedoch die schädüche Folge der Trennung eintritt, hängt
zum großen Teil davon ab, (a) bei welchen Ersatzeltern das Kind sich aufhält (z.B. können
Ersatzeltern, die Interesse am Schulerfolg des Kindes zeigen und ihm ein Identifikations¬
modell bieten, die Entwicklung eines positiven Selbstkonzepts beim Kind fördern;
andererseits beeinflussen Ersatzeltern, die nicht in der Lage sind, die elementaren
sozialen/psychischen Bedürfnisse des Kindes zu erfüllen, die Entfaltung des kindüchen
Selbstwertgefühls höchstwahrscheinlich negativ), (b) welche Gründe das Kind für die
Trennung annimmt (das Kind, das sich von seinen Eltern nicht verlassen fühlt, interpre¬
tiert die Trennung als elterüches Interesse, da diese Entscheidung zu seinen Gunsten
getroffen worden ist; eine bedeutsame Rolle bei dieser Interpretation spielen offensicht¬
hch das Alter des Kindes zur Zeit der Trennung sowie die Kontinuität der Beziehung zu
den Eltern; dagegen tritt bei Kindern, die als Trennungsgründe elterliches Desinteresse
annehmen, in der Regel ein Gefühl des Verlassenseins auf, das die Entwicklung eines
negativen Selbstkonzepts nach sich zieht).
Selbstwertgefühl der Eltern: Der Selbst-Theorie William James' zufolge bestimmt sich
das Selbstkonzept des Individuums, d.h. ob es sich positiv oder negativ betrachtet,
hauptsächlich nach seinen Aspirationen und seinem Erfolg. Der Grad der Diskrepanz
zwischen Aspirationen und Erfolg determiniert das Selbstwertgefühl des Individuums. Ein
positives Selbstwertgefühl ist häufig anzutreffen, wo es entweder eine Übereinstimmung
oder eine geringe Diskrepanz zwischen Aspirationen und Erfolg gibt. Andererseits ist
beim Individuum ein negatives Selbstwertgefühl festzustellen, d.h. es schätzt sich niedrig
ein, wenn eine große Diskrepanz zwischen seinen Aspirationen und seinem Erfolg besteht
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(siehe dazu Lewtn 1951, S. 81; Diggory 1966, S. 149). - Die gemeinsamen Aspirationen
aller befragten griechischen Eltern kommen in den folgenden zwei Zielen zum Ausdruck:
(a) eine Arbeitsmöglichkeit als Selbständige in Griechenland für sich zu schaffen und (b)
eine weiterführende Schulausbüdung für ihre Kinder zu sichern, wodurch ihnen der
Aufstieg zur Mittelschicht und damit „Sicherheit" und „Ansehen" ermöglicht wird. Ihre
Übersiedlung in die Bundesrepubhk wurde von ihnen als Gelegenheit betrachtet, die
notwendige wirtschaftüche Grundlage zu schaffen für die Verwirküchung ihrer Aspiratio¬
nen. Nach ihrem ursprüngüchen Plan wollten sie einige Jahre in der Bundesrepubhk
arbeiten und ihr gespartes Kapital in Griechenland anlegen. Diese Anlage soUte es ihnen
ermöghchen, ins Lager der Selbständigen überzuwechseln und gleichzeitig die Finanzie¬
rung des Studiums ihrer Kinder zu sichern. Bei griechischen Eltern von Kindern mit
positivem Selbstkonzept ist entweder keine oder nur eine geringe Diskrepanz zwischen
ihren Aspirationen und ihrem Erfolg anzutreffen. Sie haben die Voraussetzungen für eine
selbständige Arbeit in Griechenland erfüllt, und es bestehen gute Perspektiven hinsicht¬
üch einer weiterführenden Schulausbildung ihrer Kinder. Diese Eltern sind zufrieden mit
sich selbst, halten sich für erfolgreich und stehen positiv zu ihrer Entscheidung, in die
Bundesrepublik gekommen zu sein; sie sprechen mit Selbstsicherheit und Optimismus
über ihre Zukunftspläne. Daher können sie ihren Kindern ein positives Identifikations¬
modell bieten und eine positive häusliche Atmosphäre für das Lernen schaffen. Dagegen
ist bei griechischen Eltern von Kindern mit negativem Selbstkonzept die Diskrepanz
zwischen ihren Aspirationen und ihrem Erfolg stark ausgeprägt. Sie betrachten sich selbst
als Versager und vermitteln ihren Kindern anscheinend ein negatives Modell. Sie haben es
nicht geschafft, ihre Ziele zu realisieren, und bei Vergleichen mit anderen Verwandten
bzw. Bekannten hier oder in Griechenland fühlen sie sich in vielen Bereichen unterlegen.
Hier wollen sie nicht mehr bleiben, sie sehen sich aber auch gehindert, nach Griechenland
zurückzukehren; einmal, weil sie in ihrem Heimatland Kritik und Ironie wegen ihrer
fehlgeschlagenen Pläne befürchten, und zum anderen wegen der schlechten dortigen
Arbeitsmarktlage. Ungewißheit sowie eine fatalistische Haltung, die die Zukunft dem
Schicksal überläßt, ist bei ihnen deutlich zu beobachten.
Elterliche Beurteilung des Kindes: Die Selbsteinschätzung kann im großen und ganzen auf
die Einschätzung zurückgeführt werden, die das Individuum von den signifikanten
Anderen erfährt. Die Feststellung, daß wir uns so betrachten und bewerten, wie es uns die
anderen gelehrt haben, geht aus den theoretischen Arbeiten von James (1890), Cooley
(1902), Mead (1934) und Rogers (1951) hervor. Seitdem ist diese Vorstellung von
Selbsteinschätzung durch eine große Anzahl von empirischen Untersuchungen bekräftigt
worden. Ein besonderer Einfluß auf das Kind wird der elterlichen Beurteilung beigemes¬
sen (Helper 1958; Blendsoe/Wiggings 1973). - Alle griechischen Eltern von Kindern
mit hohem Selbstkonzept sind zufrieden mit den SchuUeistungen ihrer Kinder und
schätzen deren Leistungspotential hoch ein. Sie bezeichnen ihre Kinder als geeignet für
eine weiterführende Schulausbildung entweder hier in der Bundesrepublik oder in
Griechenland. Dagegen zeigen sich bei den Eltern von Kindern mit niedrigem Selbstkon¬
zept Unzufriedenheit mit den SchuUeistungen der Kinder und eine niedrige Einschätzung
ihres Leistungspotentials.
Elterliche Erwartungen dem Kind gegenüber: In einigen Studien wurde, ausgehend von
einer gemeinsamen theoretischen und empirischen Orientierung, die These vertreten, daß
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positive Erwartungen aus positiven Beurteilungen resultieren und umgekehrt negative
Erwartungen aus negativen Beurteilungen (Berger et al. 1976; Webster/Sobieszek
1974). Die Bedeutung der elterlichen Erwartungen für diejenigen ihrer Kinder und deren
Selbstwertgefühl wird in zahlreichen Studien hervorgehoben (Rosen/D'Andrade 1959;
Brookover et al. 1964; Rosen et al. 1969). - Die Erwartungen der griechischen Eltern
hinsichtüch einer weiterführenden Schulausbildung ihrer Kinder sind ihren schuüschen
Beurteilungen entsprechend. Während die Eltern von Kindern mit positivem Selbstkon¬
zept erwarten, daß ihre Kinder erfolgreich eine weiterführende Schulausbildung absolvie¬
ren, sind die Eltern von Kindern mit niedrigem Selbstkonzept sehr pessimistisch einge¬
stellt bezügUch emer weiterführenden Schulausbildung ihrer Kinder. Jedoch werden die
Erwartungen der Eltern auch durch ihr Bewußtsein von Chancengleichheitbzw. Chancen¬
ungleichheit beeinflußt. GenereU haben die meisten griechischen Eltern höhere Erwar¬
tungen hinsichtüch einer weiterführenden Schulausbildung ihrer Kinder in Griechenland
als hier in der Bundesrepubük, wo sie aus sprachlichen oder aus Gründen der Diskriminie¬
rung die Chancen ihrer Kinder gegenüber den deutschen Kindern viel geringer ein¬
schätzen.
Elterliches Interesse und Engagement an der Erziehung des Kindes: Aus elterUchen
Erwartungen resultiert häufig ein starkes Interesse und Engagement für den schuüschen
Bereich ihrer Kinder. Infolge des elterUchen Interesses und Engagements wird dem Kind
das Gefühl vermittelt, daß es wichtig und geschätzt ist. Dieses Gefühl der Wertschätzung
von seiten des signifikanten Anderen ist sehr wesentüch für die Entwicklung des
Selbstkonzepts der Kinder (Rosenberg 1965; Coopersmith 1967; Kiffer 1975).
- Die
griechischen Kinder mit positivem Selbstkonzept konnten sich ständig an eine Bezugsper¬
son wenden, die für ihre Schulausbildung ein starkes Interesse und Engagement zeigte.
Dieses Interesse äußerte sich: (a) indem die jeweüigen Bezugspersonendem Kind bei den
Schularbeiten halfen, (b) durch die Einschaltung fremder Personen für Nachhilfestunden
und (c) durch die Auswahl geeigneter Ersatzeltern. Im Gegensatz dazu haben die Kinder
mit negativem Selbstkonzept keine nennenswerte Unterstützung von ihren Eltern oder
von den Ersatzeltern (Großeltern) erhalten. Während die Großeltern von einer mangeln¬
den Begabung der Kinder ausgingen, schätzten die Eltern die bereits vorhandenen
Schulversäumnisse als zu groß ein und betrachteten Nachüfestunden angesichts des
doppelten Schulbesuchs als eine zusätzUche, nicht tragbare Belastung.
2.2.2. Schulbches Milieu
GrößtenteUs wird in der Literatur über ausländische Arbeiterkinder die Auffassung vertreten, daß
die deutschen Schulen unter den derzeitigen Bedingungen nicht in der Lage sind, den Bedürfnissen
der ausländischen Kinder gerecht zu werden und ihnen einen quaüfizierten Schulabschluß zu
ermöghchen. Mehr als die Häute von ihnen erreicht keinen Hauptschulabschluß, und nur ein geringer
Teil besucht eine Realschule oder ein Gymnasium (Burkard 1977; Körner 1978; Kultusminister
1977; Senator für Schulwesen 1979). Nach Boos-Nünning (1976) sind die ausländischen
Arbeiterkinder für die Rolle des schlechten Schülers vorprogrammiert. Die Internalisierung dieser
RoUe hat wiederum Folgen für ihre sozialen Verhaltensweisen und zentralen Persönüchkeitsmerk-
male. In mehreren Studien wird die signifikante Bedeutung von EinsteUungen, Erwartungen und
Verhaltensweisen der Lehrer für die Selbstkonzeptentwicklung der Kinder aUgemein und insbeson¬
dere der Kinder einer Minderheitsgruppe hervorgehoben (Banks 1973; Glock 1972; Katz 1968;
Edeburn/Landy 1974; Kash/Borich 1978). Die Ergebnisse der sogenannten „expectancy research
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studies"5 haben deuthch gezeigt, daß schon am Anfang des Schuljahrs Lehrer unterschiedüche
Erwartungen ün Hinbück auf das Leistungspotential und die PersönUchkeitsmerkmale der Schüler in
der Klasse entwickeln, beeinflußt von solchen Charakteristika wie: ethnische Zugehörigkeit (Fried¬
mann 1976; Feldmann 1977; Gay 1975), soziale Herkunft (Harvey/Slattn 1975;), Sprachcharakte-
ristika (Gusktn 1971; Williams et al. 1972; Crowl/MacGinitie 1974), physische Attraktivität
(Clifford/Walster 1973; Cohen 1974; DeMeis/Turner 1978) und dergleichen.
Die folgenden Faktoren im schuhschen Bereich stehen in engem Zusammenhang mit dem
Selbstkonzept der griechischen Kinder: Curriculum; die jeweiüge Orientierung an der
Bundesrepubük oder an Griechenland hinsichtüch einer weiterführenden Schulausbil¬
dung seitens der Kinder; die Einstellungen, Erwartungen, Verhaltensweisen der Lehrer.
Ein positives Selbstkonzept ist in der Regel bei griechischen Kindern anzutreffen, die (a)
sich bereits im Vorschulalter mit der deutschen Sprache beschäftigten und dadurch relativ
gute Deutschkenntnisse erwarben (ihnen bereitete der Eintritt in die deutsche Schule
keine besonderen Schwierigkeiten; sie konnten dem Unterricht mühelos folgen und daher
auch gute schulische Leistungen erbringen; sie werden von ihren Lehrern als „fleißig",
„höflich", „hilfsbereit", „freundlich", „interessiert" und „aufmerksam" bezeichnet; es
wird von ihnen auch ein erfolgreicher Schulabschluß erwartet; (b) die ersten drei bis vier
Grundschulklassen erfolgreich in Griechenland besuchten und hinsichthch einer weiter¬
führenden Schulausbildung an Griechenland orientiert sind (sie legen hauptsächUch Wert
auf ihre Leistungen in der griechischen Schule und die Beurteilung durch den griechischen
Lehrer; in der deutschen Schule betrachten sie nur die Möghchkeit, Deutsch zu lernen, als
positives Element).
Ein negatives Selbstkonzept weisen in der Regel griechische Kinder auf, die (a) hier
geboren wurden oder im Vorschulalter in die Bundesrepublik übersiedelten, jedoch in
einer rein griechischen Umgebung aufwuchsen (sie hatten beün Eintritt in die deutsche
Schule große Schwierigkeiten zu bewältigen wegen ihrer sprachüchen und kulturellen
Verwirrung; ihre SchuUeistungen liegen auf unterster Stufe, und sie werden von den
Lehrern als „faul", „unkonzentriert", „unaufmerksam" und „den Unterricht störend"
beurteüt; die Erwartungen ihrer Lehrer hinsichtlich einer Leistungsverbesserung sowie
einer weiteren Schulausbildung sind dementsprechend niedrig); (b) in Griechenland drei
bis vier Grundschulklassen mit wenig Erfolg besuchten und hier in der deutschen Schule
zwei bis drei Klassen zurückgestuft wurden (sie können dem Unterricht in der deutschen
Schule kaum folgen und werden hauptsächUch mit Abschreiben von Texten beschäftigt; in
den Schulen liegen sie leistungsmäßig auf der untersten Stufe, und die Erwartungen ihrer
Lehrer hinsichtüch einer Leistungsverbesserung sind äußerst gering.).
2.2.3. Integration
Mehrere Untersuchungen steUen die ausländischen Kinder in den deutschen Klassengemeinschaften
als eine isoüerte soziale Randgruppe dar, die von den deutschen Klassenkameraden entweder
abgelehnt oder zuminest nicht als Freunde gewählt werden. Nach Boos-Nünning (1976) ergeben sich
für die ausländischen Kinder aufgrund des sozialen Hintergrunds, der durch den niedrigen sozialen
5 Die „expectancy research studies" werden von der zentralen Idee geleitet, daß die Erwartungen
einer Person an das Verhalten einer anderen umgesetzt werden können in eine sich selbst
erfüUende Prophezeihung (vgl. Rosenthal/Jacobson 1968; Rist 1970; Webster/Sobieszek
1974).
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Status und die Lebensumstände ihrer Eltern bedingt ist, Schwierigkeiten in den Schulklassen, einen
höheren sozialen Status zu erreichen, da sie kaum „Prestigesymbole" besitzen. Ihre Untersuchung
stützt die These von der Isolation der ausländischen Kinder in der deutschen Klassengemeinschaft.
Nur ein Fünftel der deutschen Schüler hat ausländische Kinder als Freunde. Ebenso haben viele
deutsche Kinder außerhalb der Schule keinen Kontakt zu ausländischen Kindern. In der Untersu¬
chung von Schrader et al. (1976) gab nur ein Fünftel der befragten deutschen Kinder an, daß in ihren
festen Freundeskreisen sich ausländische Kinder befanden. Als Gründe dafür nannten zwei Drittel
der Kinder, daß ausländische Kinder anders aussähen als deutsche Kinder, und über die Hälfte
meinten, daß ausländische Schulkameraden sich anders benähmen. Die Autoren schüeßen daraus,
daß negative Vorurteüe bei den deutschen Kindern verbreitet sind; wenn sie äußerüche Unterschiede
bei ausländischen Kindern feststeUen, verbinden sie mit dieser FeststeUung auch Annahmen über
deren Verhalten. Aus theoretischer und experimenteUer Sicht ist evident, daß interethnischer
Kontakt per se nicht notwendig eine Reduzierung von Vorurteüen und FeindseUgkeiten bewirkt;
entscheidend ist vielmehr die Art und Weise des Kontakts (Allport 1954; Sherif 1966; Triandis/
Vassiliou 1967; Klein 1972). Allport führt 30 Variablen auf, die Kontakt-Kategorien enthalten.
Einigen davon, wie Kontakt auf der Grundlage von gleichem oder ähnhchem Status, kooperativer
Kontakt auf der Grundlage gemeinsamer Ziele, Persönhchkeitsfaktoren, Förderung durch die
Institution, ist eine besondere Bedeutung beizumessen; sie können daher die Funktion von leitenden
Prinzipien im Bereich der EinsteUungs- und Kontaktforschung übernehmen.
In der vorüegenden Untersuchung weisen griechische Kinder mit positivem Selbstkonzept
mehr und bessere Kontakte zu ihren deutschen Schulkameraden auf als diejenigen mit
negativem Selbstkonzept, die in der Regel keinen oder einen schlechten Kontakt haben.
Vier Faktoren scheinen die Interaktionen zwischen griechischen und deutschen Kindern
entscheidend zu beeinflussen: Schulkompetenzniveau, gemeinsame Ziele, Unterstützung
von Schule/Famihe sowie Persönhchkeitsstruktur.
Leistungsstarke griechische Kinder haben im Gegensatzzu leistungsschwachen keine oder
nur wenige Schwierigkeiten in ihren Interaktionen mit den deutschen Schulkameraden. Es
könnte angenommen werden, daß die deutschen Kinder ihre auf ethnischen Stereotypen
basierenden Beurteilungen wie „Ausländer", „faul", „dumm" etc. bei leistungsstarken
griechischen Kindern modifizieren, bei leistungsschwachen griechischen Kindern dagegen
befestigen. Als ein zum Schulkompetenzniveau komplementärer Faktor erweist sich die
Existenz von gemeinsamen Zielen. Griechische Kinder mit hohem bzw. mittleren
SchuUeistungen, die hinsichtlich einer weiterführenden Schulausbildung an der Bundes¬
repubUk orientiert sind, haben zu ihren deutschen Schulkameraden „gute" Kontakte
hergestellt. Dagegen haben andere leistungsstarke griechische Kinder mit hohem Selbst¬
konzept, die an Griechenland orientiert sind, lediglich „zufriedenstellende" Kontakte zu
ihren deutschen Schulkameraden aufgenommen.
Die bejahende oder ablehnende Haltung der Eltern gegenüber den Freundschaften ihrer
Kinder zu ihren deutschen Altersgenossen spielt ebenfalls eine bedeutende RoUe. Diese
Haltung ist ebenfalls von ihren Orientierungen und Zielen abhängig: Während die Eltern
der mehr an der Bundesrepublik orientierten Kinder die Freundschaften mit den
deutschen Kindern als „sinnvoll" einschätzen und sie aktiv fördern, betrachten die Eltern
der an Griechenland orientierten Kinder die Freundschaften mit den deutschen Kindern
als „überflüssig" und stehen ihnen gleichgültig gegenüber. Die Eltern der „orientierungs¬
losen" Kinder sind gegenüber Freundschaften mit den deutschen Kindern sogar negativ
eingesteUt. Ausgehend von ihren eigenen Erfahrungen in der Bundesrepubük, sehen sie
ausschließlich negative Einflüsse in den Freundschaften mit deutschen Kindern und
versuchen, solche Freundschaften zu vermeiden.
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Ein starker Einfluß bei den interethnischen Kontakten kommt auch dem Verhalten der
deutschen Lehrer zu. Griechische Kinder mit „guten" und „zufriedensteüenden" Kontak¬
ten zu den deutschen Schulkameraden berichten von positivem Verhalten des Lehrers
ihnen gegenüber; griechische Kinder mit „keinem" oder „schlechten" Kontakten dagegen
von negativem Verhalten. Positives Verhalten seitens des Lehrers neutrahsiertvermutüch
die aus ethnischen Stereotypen und Vorurteilen bestehenden Verhaltensweisen der
deutschen Kinder und schafft ein positives interethnisches KUma, wodurch den griechi¬
schen Kindern ein Gefühl des Akzeptiertwerdens vermittelt wird. Negatives Verhalten
dagegen ermutigt und bestätigt derartige Verhaltensweisen der deutschen Kinder und
schafft ein negatives interethnisches Klima, in der die griechischen Kinder Angst,
Erniedrigung und Bedrohung ihres Selbstwertgefühls erleben.
Schüeßüch scheint die Toleranz eine wichtige RoUe beim Aufbau von freundschaftüchen
Kontakten zwischen griechischen und deutschen Kindern zu spielen. Griechische Kinder
mit wenig Schwierigkeiten in ihren Interaktionen zu den deutschen Kindern zeigen mehr
Toleranz als diejenigen mit größeren Schwierigkeiten.
3. Zmammenfmsung und Dbkmsion
Die vorliegende Studie ist von der ZielvorsteUung geleitet, das Selbstkonzept und seine
Beziehungen zur SchuUeistung und Integration ausländischer Kinder in gemischten
Schulen darzustellen sowie die hierbei fördernd bzw. hemmend wirkenden Bedingungen
zu erörtern. Die Auswertung der empirischen Untersuchungen im Rahmen dieser Studie
üefert wichtige neue Erkenntnisse bezüglich des Selbstkonzepts und der Integration bei
Kindern einer Minderheitsgruppe im allgemeinen und insbesondere bei den ausländischen
Arbeiterkindern in der Bundesrepublik.
Im ganzen zeigen die Untersuchungsergebnisse ein niedrigeres Selbstkonzept bei griechi¬
schen als bei deutschen Kindern sowie einen engen Zusammenhang zwischen Selbstkon¬
zept, Schulerfolg und Integration griechischer Kinder in der deutschen Schule. Sie weisen
auch auf eine Reihe von familiären und schuüschen Faktoren hin, die die Selbstkonzept¬
entwicklung der griechischen Kinder sowie ihre Integration in der deutschen Schule positiv
bzw. negativ beeinflussen. Ferner deuten diese Ergebnisse darauf hin, daß die Untersu¬
chung von fanühären und schuhschen Faktoren, die das Selbstkonzept und die Integration
bei Kindern einer Minderheitsgruppe positiv bzw. negativ beeinflussen, von großer
Bedeutung für die Selbstkonzept- und Integrationsforschung sein kann. Zum Beispiel
können famihäre und schuhsche Faktoren, wie Famiüentrennung, Selbstwertgefühl der
Eltern, Interesse und Engagement der Eltern an den schuüschen Aktivitäten ihrer Kinder,
Einstellung der Eltern der Integration gegenüber, EinsteUungen, Erwartungen und
Verhalten von Lehrern und Schulkameraden den Kindern einer Minderheitsgruppe
gegenüber etc., das in manchen Studien festgestellte höhere Selbstkonzept bei diesen
Kindern sowie die positiven bzw. negativen Auswirkungen der Integration erklären.
Trotz der eigenen Schwierigkeiten schaffen es manche Eltern, ihren Kindern eine häus¬
liche Atmosphäre zu sichern, in der sie gegenüber sich selbst und der Integration positive
Einstellungen entwickeln können. Dagegen wird die Entwicklung positiver EinsteUungen
gegenüber sich selbst und den Chancen in der Gesellschaft, in der sie leben, durch eine mit
906 Georg Markou
Enttäuschung, Verbitterung, Ressentiment und Hoffnungslosigkeit gekennzeichnete
Atmosphäre im Elternhaus erhebüch erschwert.
MögUcherweise übt kern anderer Faktor einen so negativen Einfluß aufdie Selbsteinschät¬
zung der Kinder von Minderheitsgruppen aus wie die negativen Einstellungen und
Erwartungen von Lehrern und ein Unterrichtsstoff, welcher mit dem sprachüchen und
kultureUen Hintergrund dieser Kinder nicht im Einklang steht. Der Lehrer von Kindern
einer Minderheitsgruppe, der an die Lernfähigkeit dieser Kinder glaubt und ihnen den
Glauben an ihre Fähigkeit vermittelt, dürfte in bedeutender Weise zur Entwicklung und
Aufrechterhaltung eines positiven Selbstkonzepts bei seinen Schülern beitragen. Noch
günstiger wird sich die Arbeit des Lehrers auf die Selbsteinschätzung der Minderheitskin¬
der auswirken, wenn er erforderliche Änderungen im Unterrichtsstoff vornimmt, um den
Bedürfnissen seiner Schüler besser Rechnung zu tragen. Dazu sind, entsprechende
Rahmenbedingungen vorausgesetzt, selbstverständlich nur Lehrer imstande, welche sich
der Unterschiede zwischen den verschiedenen ethnischen Gruppen bewußt sind sowie der
Art und Weise, wie solche Unterschiede von Schülern internalisiert und von Schulen
verstärkt bzw. abgeschwächt werden können. In bezug auf Selbstkonzept und Integration
der ausländischen Arbeiterkinder in der Bundesrepubük können die durch diese Studie
erworbenen neuen Erkenntmsse auch von praktischer Bedeutung für Schulbehörden und
Eltern sein.
Zum Selbstkonzept: Die Resultate zeigen eine positive Entwicklung des Selbstkonzepts
bei ausländischen Kindern in der Bundesrepubük unter folgenden Voraussetzungen: (1)
intakte Famiüen (nicht nur in den ersten Jahren ihrer Übersiedlung sind ausländische
Eltern häufig gezwungen, getrennt von ihren Kindern zu leben, sondern auch nach
Beendigung der Grundschulausbildung ihrer Kinder, da sich hier kaum eine weitere
Ausbildungschance bietet); (2) die Entwicklung eines reahstischen Lebensplans seitens
der ausländischen Eltern (viele ausländische Eltern sind tief enttäuscht, wenn sie
feststellen müssen, daß der Ertrag von einigen Jahren Arbeit in der Bundesrepubhk nicht
ausreicht, um ihnen den sozialen Aufstieg in ihrem Heimatland zu ermöghchen; dieses
Fehleinschätzen der Reaütät interpretieren sie dann als persönliches Versagen; die
Unsicherheit von Arbeitsplatz und Aufenthalt in der Bundesrepublik, die de jure kein
Einwanderungsland ist, sowie die Mißerfolge ihrer Kinder in der deutschen Schule
erschweren zusätzüch die Entwicklung eines realistischen, langfristigen Konzepts seitens
der ausländischen Eltern); (3) Vorschuleinrichtungen für die hier geborenen ausländi¬
schen Kinder und die Einrichtung von Vorbereitungsklassen für diejenigen, die im
schulpflichtigen Alter hierherkommen; (4) ein Schulprogramm, das den Sprachschwierig¬
keiten und dem kulturellen Hintergrund der ausländischen Kinder Rechnung trägt und
den kontinuierlichen Austausch zwischen Elternhaus und Schule gewährleistet (ein
solches Schulprogramm sollte unter Einbeziehung von Lehrern mit Spezialausbüdung den
ausländischen Kindern eine positive Selbstkonzeptentwicklung durch erfolgreiche Aneig¬
nung der für eine weitere Ausbildung und Berufstätigkeit benötigten Kenntnisse ermögli¬
chen; vergrößerte Chancen der ausländischen Kinder hinsichthch einer weiterführenden
Schulausbildung wird wiederum bei ihren Eltern höchstwahrscheinlich eine Motivation
schaffen, sich positiv gegenüber einer Integration einzustellen und dementsprechend ihre
Kinder zu beeinflussen).
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Zur Integration: Aufgrund der Ergebnisse der Untersuchung sind folgende Voraussetzun¬
gen für eine erfolgreiche Integration der ausländischen Kinder bedeutsam: (1) die
Einstellung der Eltem zur Integration (hier wird eine positive oder negative Einstellung
der Eltem stark von [a] einer Sicherung ihres Arbeitsplatzes und ihres Aufenthalts in der
Bundesrepubük und [b] dem Schulerfolg und den weiteren Ausbüdungsperspektiven ihrer
Kinder abhängen); (2) Fördemng der Kontakte zwischen Ausländem und Deutschen (als
Folge des Fehlschlagens bzw. der nur bedingten Realisierung ihrer Pläne isoheren sich
ausländische Eltem oft und vermeiden Kontakte zu Landsleuten und Deutschen); (3)
Schulerfolg und Selbstkonzept der Kinder (gute SchuUeistungen der ausländischen Kinder
haben Anerkennung seitens ihrer deutschen Schulkameraden zur Folge; ein positives
Selbstkonzept vergrößert den Handlungsspielraum der ausländischen Kinder); (4) Ver¬
ständnis und Ermutigung der ausländischen Kinder durch die Lehrer.
Die vorliegende Studie erhebt nicht den Anspruch, alle Faktoren erörtert zu haben, die für
die Förderang bzw. Beeinträchtigung des Selbstkonzepts, Schulerfolgs und der Integra¬
tion ausländischer Kinder von Bedeutung sind. Vielmehr müssen weitere Faktoren
untersucht werden, auch im Zusammenhang mit Kindern anderer Minderheits- und
Altersgruppen. Diese Studie bietet auch keinen theoretischen Rahmen zur Erklärung der
Entstehung von positivem bzw. negativem Selbstkonzept bei Kindern emer Minderheits¬
gruppe und der positiven bzw. negativen Auswirkungen der Integration. Bei der Formu¬
Uerang ihrer zentralen Fragestellung (Unter welchen Bedingungen entsteht ein positives
bzw. negatives Selbstkonzept? Welche Faktoren begünstigen bzw. beeinträchtigen die
Integration?) ging diese Studie davon aus, daß die Erforschung der für die Entstehung des
Selbstkonzepts bei Minderheitskindern verantwortlichen famiUären, schuhschen und
gesellschaftlichen Faktoren eher imstande ist, zum Aufbau eines theoretischen Rahmens
beizutragen, als Fragestellungen wie: Ist das Selbstkonzept von Kindern einer Minder¬
heitsgruppe positiver oder negativer als das von Kindern einer Mehrheitsgruppe? Hat die
Integration positive oder negative Auswirkungen auf Selbstkonzept und Schulerfolg der
Kinder einer Minderheitsgruppe? Das sind Fragen, wie sie für die meisten Untersuchun¬
gen der letzten Jahre kennzeichnend sind. Der Erklärungswert und die Verwendbarkeit
der entsprechenden Untersuchungsergebnisse sind begrenzt, da sie nicht erkennen lassen,
unter welchen Voraussetzungen Selbstkonzept, Schulerfolg und Integration positiv bzw.
negativ beeinflußt werden. Es ist vielmehr erforderlich, daß sich die Forschung auf die
Untersuchung der Faktoren und der dadurch ausgelösten Prozesse richtet.
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